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Liebe.........
nochmals herzlichen Dank für Ihre Auskünfte! Bezüglich unseres Sohnes wollten Sie meine telefonischen Ausführungen gern noch einmal schriftlich. Also:
Nach der Sendung im Fernsehen über den sex. Missbrauch von ZJ Anhängern von Mitzeug(inn)en habe ich einen vorsichtigen Versuch unternommen, von unserem Sohn zu erfragen, ob auch er diesen Film gesehen bzw. von ihm gehört hat. Zunächst sagte er gar nichts, erst als ich noch einmal nachhakte, war der „Zeuge" in ihm erwacht. Eine Welle Empörung schlug mir entgegen. Unser Sohn - sonst eher ruhig und fröhlich ‑ vergaß seine gute Kinderstube und beschuldigte mich, seine Mutter mit argen Worten. Solche Anschuldigungen ‑ so meinte er - kämen von der kath. Kirche, die die Medien auch dafür bezahlt, dass sie solche schlimmen Gerüchte in die Welt setzen. Ich hatte nicht die geringste Möglichkeit, zu erklären oder ihn zu beruhigen er war nicht, mehr .zu bremsen. Er schimpfte und schimpfte und war auch nicht bereit, mir auch nur einen Moment Gehör zu schenken. Es war ein langes Telefongespräch. Bis er sich völlig erschöpft hatte blieb er der Meinung, auch dieser Film sei eine Schikane der kath. Kirche. Dann schwieg er und ich versuchte, einen Themenwechsel vorzunehmen. Ich redete und redete, aber er antwortete nicht. Dann sagte ich noch zu ihm, er könne sich ja einmal selbst umhören, ob jemand unter seinen Brüdern etwas über jenen Film wüsste. Es war ja jetzt egal, weil ich das Blatt eh nicht mehr wenden konnte. Da ich grundsätzlich kein Telefongespräch beenden möchte im Streit, hing ich jetzt in der Luft. Ich sagte dann, Gott möge ihn segnen und dass wir ihn lieb haben und hängte dann völlig fertig den Hörer ein; es ging mir sehr schlecht.

Es hat lange gedauert, bis unser Sohn wieder anrief. Er war gut gelaunt und interessiert, wie es uns geht. Solche angenehmen Gespräche dauern in der Regel so um die 10 Minuten, dann muss man jedoch sehr vorsichtig sein, denn es beginnt der Wandel zum Zeugen, d. h., dass jedes Wort das falsche sein kann, ihn zu verärgern. Wenn er dann sagt, dass wir ja überhaupt keine Ahnung hätten, sind wir noch gut davon gekommen. Wir beenden dann sehr schnell mit guten Wünschen das Gespräch. Wir haben herausgefunden, dass die Realität unseres Sohnes länger besteht, wenn er viele Stunden keinen Zeugenkontakt hatte; d. h.,. keine Versammlung war, keine Bibelstunde, keine Besuche stattgefunden haben. Dann erleben wir unseren Sohn, wie er früher einmal war. Wir können dann auch gefahrlos Bibelstellen zitieren usw. Dieser Zustand hält dann einige Stunden doch an. Ganz langsam verändert er sich aber dann wieder, wird ruhiger, ernster und für uns beginnt Alarmstufe I. Wenn es möglich ist, ziehen wir uns zurück: Mit unserem Sohn über unsere Empfindungen diesbezüglich zu sprechen, ist völlig unmöglich; wir haben ja - wie gesagt - keine Ahnung.
Es tut mir weh, so über unseren Sohn zu berichten. Bis er Zeuge wurde, war er ein wundervoller Mensch. Kein lautes Wort und keine Unhöflichkeit kam von ihm und, er hing sehr an uns, seiner Familie. Wir würden uns so sehr. seine Rückbesinnung wünschen, auch in seinem eigenen Interesse .
Herzliche Grüsse
Wurde von KIDS e.V. gescannt und fuer den Senat in Berlin mit vollständiger Adresse vom Absender 

freigegeben. Die heute Freigabe geben wir ohne Adresse aber mit Erlaubnis ins Netz. 
